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SRelbung oon bem bort Sorgefaüenen bradjte. ©afj
nadj bem SRücfjuge beä ©etaajementä oon
Etrepagny bie Sefafeung oon StjjtÜierä eä für rättjlidjer
unb oorjidjtiger Ijielt, iljre erponirte Sage oorläufig
gegen eine geftdjerte bei ©angu tjinter ber ©pte

ju oertaufdjeu, ift fefjr ju biüigen.
©aä Serfjalten ber franjöftfdjen Äolonne ift aber

oöllig untrittfirbar, benn eine nädjtlidje Src-menabe

gegen einen Ort, bort bie SRutje ber ©inrootjner
burd) einige ©djüffe ju ftören unb bann ju §aufe
ju getjen uub ftd) ben SRorgenfaffee gut fdjmecfen

ju laffen, bat mit bem Äriege nidjtä gemein.
©ie li n l e © e i t en f o l o n n e beä Oberft SRoc*

quarb bietet ein erfreultdjereä Silb. ©ie grei*
corpä rücften oon Songdjampä biä St.-Denis-le-
Ferment an ber Seoriere otjne jeglidjeä £>inberniß
oor. %m Iefetgenannten Orte requirirten fte Sßferbe
unb oerfutjren roaljrfdjeinlidj nidjt rutjig genug
babei, benn fie jogen bie Slufmerffamfeit einer oon
St.-Paer anrücfenben fädjftfdjen 3niantexit*tya*
trouiüe auf fidj, roeldjer eä im ©djufee ber ©unfel*
Ijeit gelang, natje Ijeran ju fommen unb ju feuern,
©in ©djufj in ber SRadjt — nnb namentlidj roenn
er trifft — fdjeint auf junge Sruppen immer eine

magifclje Sffiirfung auäjuüben. ©ie Äolonne beä

Cberft SRocquarb oerfutjr nun aüerbingä nidjt fo,
roie jene oor SfjiüierS, aber fie liefe fidj bodj oer»
leiten, ein fortnibableä geuer gegen bie unfdjulbtge
Satrouttte ju eröffnen, bie ftdj geroifj fo rafdj alä
möglid) auä bem ©taube madjte unb oergebenä
eine ©rflärung, roie fie rooljl ju foldj' unoerbienter
©bre gelangt fei, fudjen mödjte.

SRaa) biefem ^ntermej^o fefeten bie greicorpä,
ben am Slrm oerrounbeten Äapitain ©ajier oon
beu ©clatreurS de la Seine jutücflaffenb, itjren
SIRarfd) gegen bie ©pte fort, überfdjritten biefelbe

gegen 4 Ufjr SRorgenä auf ber Srücfe du Prince
bei ©ragnrj. ©er Soften bei ber Srücfe. rourbe

aufgehoben unb nadj furjem geuer-@efedjt jog fidj
bie fädjfiidje gelbroadje tjinter ©ragnrj jurücf, um
ben Stag unb bamit bie Älärung ber ©ituation unb
Serftärfungen abjuroarten.

©er Oberft SRocquarb fefete feinen SRarfdj fort
unb erreidjte nodj oor ber feftgefefeten ©tunbe bie

Sßb\en oon Villers-sur-Trie, bereit auf baä oerab*
rebete ©ignal bie ©trafje oon Seauoaiä ju befefeen

unb ber Sefafeung oon ©iforä ben SRütfjug abju*
Jdjneiben. ©a bieS ©ignal auf ftdj roarten liefj
unb mittlerroeile ber Stag ju bämmern begann, fo
t)ielt ber Oberft SIRocquarb eä für angejeigt, feine

gefäljrlidje Sage ju oeränbern unb Ijinter bie ©pte
jurücfjugefjen. ©ie iljm gefteüte Slufgabe roar er*

füüt unb mit Sefriebigung mußte eä itjn erfüüen,
nidjt bei bem Rendez-vous gefeljlt ju Ijaben.

©er SRücfjug ber Äolonne rourbe ©eitenä ber

©adjfen, beren ganje Slufmerffamfeit auf bie Sor»

gänge oon Etrepagny gerietet roar, nidjt fefjr be»

läftigt. SRur roedjfelten einige granftireurä ©djüffe
mit einer gegen ©ragnu oorgefanbten fädjftfdjen
©aoaüerie SRecognoScirungä SolwuiÜe — o§ne

aüeä SRefultat.

3in St.-Denis-le-Ferment madjte bie nämlidje

fädjftfdje Satrouiüe oon St.-Paer fidj nodj einmal
ben ©paß, bie Oueue ber Äolonne ju beun*
rufjigen unb einem SRacfjjügler baä Sebenälidjt auä*
jublafen.

Uebrigenä erreidjte ber Oberft SIRocquarb oljtte
roeiteren Unfaü feine Quartiere.

(Sdjluß folgt.)

aBilitürifctjes Sabemecum für Offtjiere nnb Unter«
offtjiere ber fdjntetjertfdjen «rmee. „^ufam*
mengefteüt nadj offijieüen unb fonftlgen beften
Oueüen oon 3. o. ©. SRit 2 Slnlagen.
groeite oerbefferte Sluflage. Safel, Senno
©djroabe, Serlagäbudjljanblung. 1876. tyxeiä

gr.2.
©aä fleine Sffierf entfjält auf 73 ©eiten bie

roidjtigften SRotijen über Staftif unb Sterrain, ferner
eine Slnjafjl Slätter ju Slufjetdjnungen unb Sor«
merfungen.

3n feljr oielen gäüen roirb baä fleine Südjleiit
bem Ojfijier fefjr nüfelidj fein. ©iefeS um fo meljr
alä auf roenig ©eiten oiele SRotijen jufammen*
gebrängt finb unb baä gormat geftattet, baä Süd)*
lein, roie ein anbereä fleineä SRotijbüdjlein beftän*
big in ber Stafdje mit fidj ju tragen.

SBir jroeifeln nidjt, baß baS Sabemecum balb
in unferer Slrmee aügemeine Setbreitung finben
roerbe.

gür eine neue Sluflage, bte jebenfaüä ju erroar*
ten ift, glauben roir, roäte ein Heiner Äalenber,
bann eine gejeidjuete Ordre de bataille ber

fdjroeijerifdjen Slrmee unb einer 2lrmee*©ioifion
(bie auf ©. 12 erfüüt ben ^roecf nidjt ooüftänbig),
eine roünfdjeneroertfje Seigabe.

©ie SRotijen bürften burdj Slngabe ber in SRarfdj»
unb ©efedjtäberidjten ju berüljrenben Sunto eine

nüfelidje ©rgänjung ftnben.
Sortfjeilfjaft fdjiene audj, roenn baä Stafdjenbüdj*

lein fo eingerüstet rourbe, baß bie SRotijblätter ge»

änbert roerben fönnten.

3muterljin motten roir jebem fdjroeijerifdjen Offi»
jier empfeljlen, ftdj, roenn er in ©ienft fommt, baä

Sabemecum anjufdjaffen. ©r roirb bie ungemein

geringe Sluägabe fldjerlidj nidjt bereuen, benn ge«

rabe in unferer Slrmee, roo bie Offijiere nidjt immer
im ©ienft finb unb baä eine unb anbere leidjt bem

©ebädjtniß entfebroinbet, ift ein foldj' fleineä SRotij»

budj oft oon unfdjäfebarem SBertb..

Unfere Sorbereitung auf bas @aju|engefedjt in
ber Sajladjt. Serlin. Serlag oon SRobert

Oppenheim. 1875. ©r. 8°. ©. 48. S"i8
75 ©tS.

©ie geöffnete Orbnung ift in golge ber ©in*

füljrung ber S*äcifionä* unb ©djneUfeuerroaffen
bie beinatje auSfdjließlidje gormation ber Infanterie
für baä ©efedjt geworben. SRit ooüem SRedjt oer*

bient baber bie Sluäbilbung ber 3nfanterie*£ruppen
für ben ©djüfeenfampf bie größte Slufmerffamfeit.

3n oorliegenber fleiner ©djrift beljanbelt ein Offi*
jier, ber leiber feinen SRamen nidjt nennt, nidjt
nur bie gorm, fonbern audj ben ©eift beä Ijeutigen
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Meldung von dem dort Vorgefallenen brachte. Daß
nach dem Rückzüge des Détachements von Atr6>
pazzi,? die Besatzung von Thilliers es für räthlicher
und vorsichtiger hielt, ihre exponirte Lage vorläufig
gegen eine gesicherte bei Dangu hinter der Epte
zu vertauschen, ist sehr zu billigen.

Das Verhalten der französischen Kolonne ist aber

völlig unkritisirbar, denn eine nächtliche Promenade
gegen einen Ort, dort die Ruhe der Einwohner
durch einige Schüsse zu stören und dann zu Hause

zu gehen und sich den Morgenkaffee gut schmecken

zu lassen, hat mit dem Kriege nichts gemein.
Die li n k e S e i t e n k olo n n e des Oberst

Mocquard bietet ein erfreulicheres Bild. Die
Freicorps rückten von Longchamps bis St.-Oenis-Ie-
serment an der Levrière ohne jegliches Hinderniß
vor. Im letztgenannten Orte requirirten ste Pferde
und verfuhren wahrscheinlich nicht ruhig genug
dabei, denn sie zogen die Aufmerksamkeit einer von
St.-?««r anrückenden sächsischen Infanterie-Patrouille

auf sich, welcher es im Schutze der Dunkelheit

gelang, nahe heran zu kommen und zu feuern.
Ein Schuß in der Nacht — nnd namentlich wenn
er trifft — scheint auf junge Trnppen immer eine

magische Wirkung auszuüben. Die Kolonne des

Oberst Mocquard verfuhr nun allerdings nicht so,

wie jene vor Thilliers, aber sie ließ stch doch

verleiten, ein formidables Feuer gegen die unschuldige
Patrouille zu eröffnen, die sich gewiß so rasch als
möglich aus dem Staube machte und vergebens
eine Erklärung, wie sie wohl zu solch' unverdienter
Ehre gelangt sch snchen mochte.

Nach diesem Intermezzo setzten die Freicorps,
den am Arm verwundeten Kapitain Dazier von
den Eclaireurs àe la Loius zurücklassend, ihren
Marsch gegen die Epte fort, überschritten dieselbe

gegen 4 Uhr Morgens auf der Brücke àu I>rin«s
bei Eragny. Der Posten bei der Brücke wurde

aufgehoben und nach kurzem Feuer Gefecht zog sich

die sächsische Feldwache hinter Eragny zurück, um
den Tag und damit die Klärung der Situation und
Verstärkungen abzuwarten.

Der Oberst Mocquard setzte seinen Marsch fort
nnd erreichte noch vor der festgesetzten Stunde die

Höhen von Viilers-sur-?rie, bereit auf das verabredete

Signal die Straße von Beauvais zu besetzen

und der Besatzung von Gisors den Rückzug
abzuschneiden. Da dies Signal auf sich warten ließ
und mittlerweile der Tag zu dämmern begann, so

hielt der Oberst Mocquard es für angezeigt, seine

gefährliche Lage zu verändern und hinter die Epte
zurückzugehen. Die ihm gestellte Aufgabe war
erfüllt und mit Befriedigung mußte es ihn erfüllen,
nicht bei dem Renàes-vous gefehlt zu haben.

Der Rückzug der Kolonne wurde Seitens der

Sachsen, deren ganze Aufmerksamkeit auf die

Vorgänge von Ltrepkgnz? gerichtet war, nicht sehr

belästigt. Nur wechselten einige Franktireurs Schüsse

mit einer gegen Eragny vorgesandten sächsischen

Cavallerie - Recognoscirungs - Patrouille — ohne

alles Resultat.
Jn St.-vems-Ie-k'ermerit machte die nämliche

sächsische Patrouille von 8t.-I>asr stch noch einmal
den Spaß, die Queue der Kolonne zu
beunruhigen und einem Nachzügler das Lebenslicht
auszublasen.

Uebrigens erreichte der Oberst Mocquard ohne
weiteren Unfall seine Quartiere.

(Schluß folgt.)

Militärisches Vademecum für Offiziere und Unter¬
ofsiziere der schmelzerischen Armee.
Zusammengestellt nach offiziellen und sonstigen besten
Quellen von I. v. S. Mit 2 Anlagen.
Zweite verbesserte Auflage. Basel, Benno
Schwabe, Verlagsbuchhandlung. 1876. Preis
Fr. 2.

Das kleine Wer! enthält anf 73 Seiten die
wichtigsten Notizen über Taktik und Terrain, ferner
eine Anzahl Blätter zu Aufzeichnungen und Vor»
merkungen.

In sehr vielen Fällen wird das kleine Büchlein
dem Ojfizier sehr nützlich sein. Dieses um so mehr
als auf wenig Seiten viele Notizen zusammengedrängt

sind und das Format gestattet, das Büchlein,

wie ein anderes kleines Notizbüchlein beständig

in der Tasche mit stch zu tragen.
Wir zweifeln nicht, daß das Vademecum bald

in unserer Armee allgemeine Verbreitung finden
werde.

Für eine neue Auflage, die jedenfalls zu erwarten

ist, glauben wir, wäre ein kleiner Kalender,
dann eine gezeichnete Oràrs às ds.ts.ills der
schweizerischen Armee und einer Armee-Division
(die auf S. 12 erfüllt den Zweck nicht vollständig),
eine wknschenswerthe Beigabe.

Die Notizen dürsten dnrch Angabe der in Marsch-
und Gefechtsberichten zu berührenden Punkte eine

nützliche Ergänzung finden.
Vortheilhaft schiene auch, wenn das Taschenbüchlein

so eingerichtet würde, daß die Notizblätter
geändert werden könnten.

Immerhin möchten wir jedem schweizerischen Ofstzier

empfehlen, flch, wenn er in Dienst kommt, das

Vademecum anzuschaffen. Er wird die ungemein

geringe Ausgabe sicherlich nicht bereuen, denn ge»

rade in unserer Armee, wo die Offiziere nicht immer
im Dienst stnd und das eine und andere leicht dem

Gedächtniß entschwindet, ist ein solch' kleines Notizbuch

oft von unschätzbarem Werth.

Unsere Vorbereitung auf das Schiitzengefecht i»
der Schlacht. Berlin. Verlag von Robert
Oppenheim. 1875. Gr. 8°. S. 48. Preis
75 Cts.

Die geöffnete Ordnung ist in Folge der

Einführung der Präcisions- und Schnellfeuermaffen
die beinahe ausschließliche Formation der Infanterie
für das Gefecht geworden. Mit vollem Necht

verdient daher die Ausbildung der Infanterie-Truppen
für den Schützenkampf die größte Aufmerksamkeit.

Jn vorliegender kleiner Schrift behandelt ein Offizier,

der leider seinen Namen nicht nennt, nicht

nur die Form, sondern auch den Geist des heutigen
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©djüfeengefedjteä unb fudjt auf biefem SBeg einer

jroecfmäßigen Sorbereitung beäfelben ben Sffieg ju
bafjnen.

©ie Slrbeit ift nicfjt nur für beu Struppen=Offi*
jier lefjrreidj, fonbern audj für bin fjöfjern güljrer
oon ^ntertffe, ba ber §err Serfaffer feine Sluf*
gäbe oielfadj oon einem fjöfjern ©tanbpunft auä

auffaßt.
Sffiir fönnen unä ben Sffiunfdj ntdjt oerfagen,

einige ©teüen auS ber ©djrift anjufüfjren.
Sluf ©eite 14 fagt ber §err Serfaffer: „SRur ein

SRarr opfert fein Seben ot)tte Sroecf, oljne bie SRög*

lidjfeit ben „Sroecf ju erreidjen, roer aber ben leife*
ften ©djimmer biefer SIRöglidjfeit oor ftdj felbft unb
anbern ableugnet, um barauS baä SRedjt fidj ber

©efafjr ju entjiefjen, abftrafjiren ju bürfen, ift ein

geigling. groifdjen beiben ©jctremen ift ein breiter
„Sroifdjenraum, auf roeldjem ber beutfdje ©olbat fidj
im Äriege burcfjfdjnittltdj beroegt."

Sluf ©eite 15 fäljrt bie ©djrift bann fort: ,,©ie
natürlidje, burdjfdjnittlidje Sinteüigenj unfereä ©of*
baten ift feineäroegä gering unb bie tedjnifdje SUiä«

bilbung beäfelben reidjt fjin, um itjn ju befähigen,

baß er etnfadje i^roecfe, tote fte für iljn aüein ge*

geben roerben, alä Soften, alä Satrouiüe unb ber*

gteidjen, meiftenä gut genug erfenne, auä) bie SIRög*

lidjfeit unb bie SBege beä ©rreidjenä ridjtig beur*

tfjeile. 3e größer unb complicirter aber bie Ser*
bältniffe roerben, befto roeniger reidjt bie natürlidje
Snteüigenj auä, befto ungenügenber roirb bie tedj*

nifdje Sorbilbung beä ©olbaten, um ibn jum felbft*
ftänbigen Ueberlegen ju befähigen. 3n ber ©djladjt
roirb fein ©olbat, fein Unterofpjier, ja eä roerben

gar nidjt oiele Offijiere auä ber Gruppe im ©tanbe
fein, ben &meä, ju beffen ©rreidjttng fie perfönlidj
ber unmittelbaren ©efabr fid) auäfefeen, ju erfennen;
unb felbft ba, roo man ifjnen einen partieüeu Broecf,

j. S. ©rftürmung eineä beftimmten ©efjöfteä, flar
binfteüt, roerben fie bie SRöglidjfeit beä ©rreidjenä
btefeä .Hroecfeä fdjroer ju überfeljen oermögen. 3e
größer alfo bie Serfjältniffe roerben biä biuauf jur
großen ©djladjt, um fo ungenügenber roirb bie

eigene ©rfenntnißtraft roerben, um fo Pfjer roerben

bie Slnforberungen roerben, roetdje mau an baä

tfjätige Sertrauen in ber &Tuppe fteüen muß.
©ieä Sertrauen ju pflanjen, groß ju jieben unb

ju ftävfen, ift bie große Slngelegenfjeit unferer
militärifdjen ©rjiefjung; bieä Sertrauen ift bie

golbene grudjt ber ©iäciplin. ©iefe — mit ©totj
fei eä gefagt — alte preußifdje ©iäciplin, feinem
anbern £>eere ber SReujeit in gteidjer Sffieife eigen,
roorin beftebt fie benn? ©ie Sleußerlidjfeiten, in
benen fte bem Saien gegenübertritt, erfdjeinen ifjm
oft unb mit SRedjt lädjerlid) ober roenigftenä fomifd).
©te peinlidje ©enauigfeit in Sluäfüfjrung ber grei*
Übungen beim Surnen, bie fnappe ©trammtjeit ber

©riffe, beä langfamen SRarfdjeä, ber Äopfberoegungen
beim ©rerjieren, fie roerben nur oerftänblidj, roenn

man fie nidjt alä Broect, fonbern alä SRittel ber

©iäciplin erfettnt. Seltner oon SReuem roirb in
biefen Uebungen jebem ©injelnen eingeprägt, baß
er im ©anjen oerfdjroinben muß, baß er beä ©anjen

roegen feine Scquemlidjfeit aufopfern, feine Äräfte
auf'ä Sleußerfte aufpannen muß. ©er Unteroffi»
jier, ber bem nadjläffigen ©olbaten ben Sorrourf
an ben Äopf roirft: „Sffiegen ifjnen muß id) ben

©riff nodjmalä maajen laffen 1" trifft in feiner
Spradje ftdj felbft unberoußt ben Äernpunft ber

©iäciplin. ©ie Eingabe Slüer an ben gemein*
famen „Sroecf unb nidjt nur ber Untergebenen an
ben oon bem Sorgefefeten fjingefteüten 3roecf, fon*
bern audj eineä Seben, fei er fo fjodjgefteüt roie er
roiü, an ben oon itjm felbft gefefeten ^roeef, baS

erft ift ©iäciplin unb beßtoegen tjat fie audj nur
in Sreußeu \\a) fo großartig entfalten fönnen, roeil

feine gürften ebenfo fidj felbft biäciplinirten, alä
fie eä oon gebern in iljrem Solle oerlangten.

©tefer $uftanb ber SDiSciplin *) roirb burdj eine

ridjtige militärifdje ©rjiebung erreidjt, inbem ber

junge ©olbat jahrelang .nidjtä anbereä ftebt unb

Ijört, alä baß feine Sorgefefeten unb Äameraben
biefe ©iäciplin an fidj üben unb er beä ©anjen
roegen oerpfttdjtet fei, fte audj an fidj ju üben,

©ie Ueberjeugung oon biefer SRotfjroenbigfeit fann
fidj natürlidj bei Seilten oon auägebiloeter ^nteüi»
genj, roie fie in ben einjährigen greiroiüigen oor»

auägefefet roirb, rafdjer bilben. Sei ber großen
SRaffe unfereä Solfeä aber ift nodj für lange 3eit
bie ©itte, baä §erfommen, bie Strabition roeit

mäajtiger alä bie eigene Ueberlegung. ©ie SIRenfdjen

nennen nodj immer bie ©erootjnfjeit ibre Slmme.

©o roirb aud) bie ©iäciplin in bem ©urdjfdjnitt
unferer ©olbaten nur febenbig unb mädjtig burdj
bie ©eroobnljeit, burctj rosldje ber ©olbat bie ©iä»
ciplin fdjließlia) alä ©troaä ©egebeneä fiinntmtnf,
über baä er nidjt roeiter refieftirt.

Unb ebenfo nimmt er bamit jugleidj baä Ser*
trauen ju feinen Sorgefefeten unb Äameraben alä
etroaä ©egebeneä, roorüber er nidjt roeiter refieftirt.
SRadjbem er jahrelang gefeljen, baß aüe feine Äame»
raben fidj ben oon ben Sorgefefeten gegebenen
»fyoeefen roiüig Eingeben, baß audj bie Sorgefefeten
biefen ^roeefen gegenüber ebenfo oerfabren, fo oer*
traut er fdjließlid) unbebingt barauf, baß foroofjl
bie Sorgefefeten nidjtä oerlangen, bem fte ftdj felbft
fjinjugeben etroa nidjt bereit roaren, alä audj barauf,
baß er bei ber Eingabe an einen gegebenen ,8roecf

nidjt roerbe aüein gelaffen roerben, fonbern baß aüe

feine Äameraben ein ©leidjeä tfjun roerben, um
gemeinfam ben iJroecf leidjter unb fidjerer ju er*
reidjen. ©ofern nun bieS geroofjnfjeitämäßige Ser*
trauen fo ftarf getoorben ift, baß eä genügt, einen

3roecf burd) einen bloßen SBefeljl fjinjuftetten, um
feine ©rreidjung audj bei benen ju fidjern, roeldje
ben ^roeef, ftine SRatur unb roeitere Äonfeqnenjen
auä bem Sefefjl nidjt fofort ju erfennen oermögen,
fo fann man ben ÜRann, bie Sruppe alä bieeipfi»
nirt bejeidjnen. ©ie Uttterorbnung unter fjöbern
Sefebl, bie ©uborbination, roeldje ber preußifdjen

*) SDem Sffiorttaute nadj (fl atletblng« disciplina nur ber

Unterridjt ttnb bie ©rjiebung; tm mititärifdjen ©pradjgcbraudj
abet nennt man tjeute tiefe ©tjletjung „blaciplfnfren" unb ben

baburd) ju erjlelcnbcn Suftanb ber binmfjtcn Eingabe an ba«

©anje nennt man „SDl«cl»lin."
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SchKtzengesechtes und sucht auf diesem Weg einer

zweckmäßigen Vorbereitung desselben den Weg zu
bahnen.

Die Arbeit ist nicht nur für den Truppen-Offi-
zier lehrreich, sondern auch für d:n höhern Führer
von Interesse, da der Herr Verfasser seine Aufgabe

vielfach von einem höhern Standpunkt aus

auffaßt.
Wir können uns den Wunsch nicht versagen,

einige Stellen aus der Schrift anzuführen.
Auf Seite 14 sagt der Herr Verfasser: „Nur ein

Narr opfert sein Leben ohne Zweck, ohne die

Möglichkeit den Zweck zu erreichen, wer aber den leisesten

Schimmer dieser Möglichkeit vor sich selbst und
andern ableugnet, um daraus das Necht sich der

Gefahr zu entziehen, abstrahiren zu dürfen, ist ein

Feigling. Zwischen beiden Extremen ist ein breiter
Zwischenraum, auf welchem der deutsche Soldat stch

im Kriege durchschnittlich bewegt."
Auf Seite 15 fährt die Schrift dann fort: „Die

natürliche, durchschnittliche Intelligenz unseres
Soldaten ist keineswegs gering und die technische

Ausbildung desselben reicht hin, um ihn zu befähigen,

daß er einfache Zwecke, wie sie für ihn allein
gegeben werden, als Posten, als Patrouille und
dergleichen, meistens gut genug erkenne, auch die

Möglichkeit und die Wege des Erreichens richtig
beurtheile. Je größer und complicirter aber die
Verhältnisse werden, desto weniger reicht die natürliche

Intelligenz aus, desto ungenügender wird die

technische Vorbildung des Soldaten, um ihn zum
selbstständigen Ueberlegen zu befähigen. Jn der Schlacht

wird kein Soldat, kein Unterofsizier, ja es werden

gar nicht viele Offiziere aus der Truppe im Stande
sein, den Zweck, zu dessen Erreichung sie persönlich
der unmittelbaren Gefahr sich aussetzen, zu erkennen;
und selbst da, wo man ihnen einen partiellen Zweck,

z. B. Erstürmung eines bestimmten Gehöftes, klar

hinstellt, werden sie die Möglichkeit des Erreichens
dieses Zweckes schwer zu übersehen vermögen. Je
größer also die Verhältnisse werden bis hinauf zur
großen Schlacht, um so ungenügender wird die

eigene Erkenntnißkraft werden, um so höher werden
die Anforderungen werden, welche man an das

thätige Vertrauen in der Truppe stellen muß.
Dies Vertrauen zu pflanzen, groß zu ziehen und

zu stärken, ist die große Angelegenheit unserer
militärischen Erziehung; dies Vertrauen ist die

goldene Frucht der Disciplin. Diese — mit Stolz
sei es gesagt — alte preußische Disciplin, keinem

andern Heere der Neuzeit in gleicher Weise eigen,
worin besteht ste denn? Die Aeußerlichkeiten, in
denen sie dem Laien gegenübertritt, erscheinen ihm
ost und mit Necht lächerlich oder wenigstens komisch.

Die peinliche Genauigkeit in Ausführung der
Freiübungen beim Turnen, die knappe Strammheit der

Griffe, des langsamen Marsches, der Kopfbewegungen
beim Exerzieren, ste werden nur verständlich, wenn
man sie nicht als Zweck, sondern als Mittel der

Disciplin erkennt. Immer von Neuem wird in
diesen Uebungen jedem Einzelnen eingeprägt, daß

er im Ganzen verschwinden muß, daß er des Ganzen

wegen seine Bequemlichkeit aufopfern, seine Kräfte
auf's Aeußerste anspannen muß. Der Unterofsizier,

der dem nachlässigen Soldaten den Vorwurf
an den Kopf wirft: „Wegen Ihnen mnß ich den

Griff nochmals machen lassen I" trifft in seiner

Sprache sich selbst unbewußt den Kernpunkt der

Disciplin. Die Hingabe Aller an den gemeinsamen

Zweck und nicht nur der Untergebenen an
den von dem Vorgesetzten hingestellten Zweck,
sondern auch eines Jeden, sei er so hochgestellt wie er

will, an den von ihm selbst gesetzten Zweck, das
erst ist Disciplin und deßwegen hat sie auch nur
in Preußen sich so großartig entfalten können, weil
seine Fürsten ebenso stch selbst disciplinirteu, als
ste es von Jedem in ihrem Volke verlangten.

Dieser Zustand der Disciplin *) wird durch eine

richtige militärische Erziehung erreicht, indem der

junge Soldat jahrelang.nichts anderes sieht und

hört, als daß seine Vorgesetzten und Kameraden
diese Disciplin an sich üben und er des Ganzen

wegen verpflichtet sei, sie auch an sich zu üben.

Die Ueberzeugung von dieser Nothwendigkeit kann
stch natürlich bei Leuten oon ausgebildeter Intelligenz,

wie sie in den einjährigen Freiwilligen
vorausgesetzt wird, rascher bilden. Bei der großen
Masse unseres Volkes aber ist noch für lange Zeit
die Sitte, das Herkommen, die Tradition weit
mächtiger als die eigene Ueberlegung. Die Menschen

nennen noch immer die Gewohnheit ihre Amme.
So wird auch die Disciplin in dem Durchschnitt
unserer Soldaten nur lebendig und mächtig durch
die Gewohnheit, durch welche der Soldat die

Disciplin schließlich als Etwas Gegebenes hinnimmt,
über das er nicht weiter reflektirt.

Und ebenso nimmt er damit zugleich das
Vertrauen zu seinen Vorgesetzten und Kameraden als
etwas Gegebenes, worüber er nicht weiter reflektirt.
Nachdem er jahrelang gesehen, daß alle seine Kameraden

sich den von den Vorgesetzten gegebenen
Zwecken willig hingeben, daß auch die Vorgesetzten
diesen Zwecken gegenüber ebenso verfahren, fo
vertraut er schließlich unbedingt darauf, daß sowohl
die Vorgesetzten nichts verlangen, dem sie stch selbst

hinzugeben etwa nicht bereit mären, als auch darauf,
daß er bei der Hingabe an einen gegebenen Zweck
nicht werde allein gelassen werden, sondern daß alle
seine Kameraden ein Gleiches thun werden, um
gemeinsam den Zweck leichter nnd sicherer zu
erreichen. Sofern nun dies gewohnheitsmäßige
Vertrauen so stark geworden ist, daß es genügt, einen

Zweck durch einen bloßen Beseht hinzustellen, um
seine Erreichung auch bei denen zu sichern, welche
den Zweck, seine Natur und weitere Konsequenzen
aus dem Befehl nicht sofort zu erkennen vermögen,
so kann man den Mann, die Truppe als discipli-
nirt bezeichnen. Die Unterordnung unter höhecn

Befehl, die Subordination, welche der preußischen

Dem Wortlaute nach 1st allerdings âîseirzlios. nur der

Unterricht nnd die Erziehung; im militärischen Sprachgebrauch
aber nennt man heute diese Erziehung „discipliniren" und de«

dadurch zu erzielenden Zustand der biwußtcn Hingabe an das

Ganze nennt man „Disciplin."
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Slrmee oft oon SReben&itfjtetn beneibet, fo audj oon
geinben lädjerltdj gemadjt roirb, roeil fte biefelbe
alä einen bumpfen, tobten, nur ber gurdjt oor
©träfe entfpringenben ©eljorfam auffäffen, roirb
aber gerabe burdj bie redjte ©isciplin lebenbig unb
fo fräftig roirffam. 3»m Äriege, im SRomente beißer
©efabr, burd) einfadjen furjen Sefebl bie aüge*
meine Eingabe aüer Äräfte, ja fogar eineä jeben
Sebenä an bie ©rreidjuttg eineä gemeinfamen $ieleä
ju erlangen, baä ift groß unb muß große Sffiirtungen
äußern, aber nie roirb eä möglid) fein, obne bie

geroobnlieitämäßige ©iäciplin, obne baä Slüe um«

fdjlingenbe gegenfeitige Sertrauen."
(©djlup fotgt.)

^ibgenoffenfebaft.
»mtbeSftaut. (Sffiablen ber Dffi jiere ber ©ffenr

»abnabtfjetlung be» ©lenerat ftab e«.) ©er SBunbe«»

ra'lj ernannte ju Dffijleren ber ©Ifenbaljnabtljeilung bc« ©ene«

ralftabe« : 311« Dberft: ©rantjean, 3ulc«, In ©cm. Sil« Dberft«

licutenant«: Sfdjoffe, DIf»icr, fn Staran; äUüller, Hermann, fn

Süridj. SSI« SKajore: SWoljr, SRubolf, fn SBafel; Slltorfcr,

#einrfd), in SBafel; Slrbenj, Äa«»ar, In Süridj; SBritet, ©ufta»,
fn SBlel; gtobfeur, aifreb, tn S)oerbon; SWe»er, 3ean, tn Sau*

fanne; SClaget, 3utc«, In SBern. Sit« $aupttcute: §itber, §e(n*

tfdj, tn ©t. ©aüen; ©djwefjet, 3obann, in @t. ©allen; Jtedcr,

Stlfreb, tn Süridj; Sfficnetmann, SRubolf, fn SBern; 8cu,griebridj,
fn SBern; ©tä^elin, gr. Slnton, in SRoman«ljorn; Sldltn, Sllol«,

tn SRorfdjad); ©onberegger, 30d'""'/ '" ©*• SWargarctfjen ; ©tein-

mann, Slrnolti, In Sürfd).

Sieftal. (©entratfojule SJtr. 4.) SBefanntermafjen ift
bie ©enttalfdjule für SRegfment«»©emmanbanten nadj Sicftal

»erlegt roorben. ©iefelbe fytt am 13. Sluguft begonnen unb rolrt
»on bem Oberlnflruttor ber Snfanterie, §rn. Dberft ©toder, ge»

leitet. Saut „SBafedantfdjft. Stg." fino 28 Dffijiere clngcrürtt.

Unter bem 3nPruf,'on'Pet(n,<1' finben »it nebft tem Ober»

fnftruftor ber Snfanterie Oberft©t»iflonär SRotfa>l>% Dberfllt.
SBoOlnger, bie ®eneratftab«*!pauptteute Solombi uno Sbormann,

enblidj füt ten SRettuntetttdjt $tn. ©tagonet^auptinann ©djwarj.
©ie Ferren SRegiment« Sommanbanten finb wie bet un« gewobnt,

tant bien que mal, In bet Sfeflaltr Äaferne untergebradjt.

SWfttagjtffd) tft (m galtn. ©er ©cntratfdjule wirb eine längere

fRccogno«jlrung ber Sffiejtgrenje folgen.

— ©ibgen. Dfffjfer««®efettfdjaft. ©er „ßanbel««
courler* beridjtet unterm 21. Sluguft: ©eftern fanb In $erjcgen«
buctjfee bie SBerfammlung ber ©eleglrtcn ber eftg. Dffijler«*
©efellfdjaft (frütjer fdjroeljet. SDcltltärgefellfdjafO flatt. Oberft
Secomte, ©tjef ber 2. ©f»ffion, führte ben SBorfitj, ba ba« Sem

tralcomlte gegenwärtig In Saufanne Ift. Sffiaabt wat ftart »er«

tteten, Süttdj gar nidjt. Unter anbern waren anwefenb bie

Dbetften unb Dbctfttieutcnant« ©iobati, ©aulf« SBtgfet, ©ou*

rant, $unjifer, SKontmoUin, Sodjmann, '-Bautnann, be ©ulmp« tc.
SBerelt« am Sßorabenb in §erjogenbud)fee angelangt, fiatte ba«

©entralcomfte ©fftung gebalten, ©eftern bauette bfe ©ffsung

»on 9 Übt bf« 3 Utjt unb würben tjauptfädjlfdj »erljanbelt:
1. ©ie SRc»lfton ber ©tatuten, für wetdje ba« ©entralcomfte

grbrudte SBorfdjläge au«gettjtflt tjatte; obfdjon biefj früfj genug

gefdjab, um ben ©ectionen Seit ju geben, efne Söorberatljung

barübet walten ju laffen, batten aufjet Sffiaabt unb SReuenburg

fetne ber 19 ©ectionen ftcfj eeranlafit gefüblt, Slntrage elnju«

bringen, ©le »on bet SRe»lfion8 > ©ommlffion, beftetjenb au«

SBtyflippfn, ©gloff, gre», ^aOwgl, ©ouoceu, »orgefdjlagenen 9ten«

terungen ju ben frübern ©tatuten würben baljer wefentlldj an»

genommen unb »erbtenten e« audj.
2. Sffiäbrenb ber SBerljanblungen cfrculfrte untet ben Slnwefen*

ben eine SBetftfon an ben SBunbe«tattj, bfe ungefätjr baljfn ging:
©fe fdjweijerffdje Dffijfer«gefellfdjaft, fn Slnbetradjt, baß ba«

ttbg. ®ef'f3 »om 20. 3uni 1876 Betr. btt tffectisen ©fenflent,
bebung ber SRefruten älterer Sabrgänge at« 1855 ba« $rtnjfp
ber ©teidjbeft unb ba« tatau« fllepente SBrlnjIp ber aDgemeincn
Sffiebrpftldjt »crlcfjt;

— tag blc ©efettfcjjaft gorberung be« SKflftärwtfcn« (m

Sluge bat,

befdjlieftt:
©« wfrb bfe ©.'fctlfdjaft ba« 9teferenbum«begc^ren über iene«

©efrfj (teilen unb unterjlü^cn.
3nbcp fanb befagte SBetition wenig Slnflang unb jiitefjt er»

flärte Dberft Secomte, fte flebe auperbalb tc« SRabmen, ten btt
©efellfdjaft fid) gejtcllt unb gebore fn ble SBolltlf.

3. Oberftlieutenant ©ourant Im SRamen bet betnifdjen
©cetfon (teilte an ta« ©entralcomfte ta« SBegetjrcn, man foHe

febr »orfidjtig fein In ber $lu«tbeilung »on ©tlpenblen an SKI*

litär<3eitungen refp. pertotifdje SBrofdjüren, feg. SRc»ue«. Sn«.
befonbere beflagen fidj ble SBerner über bfe „allgemeine fdjwcl*

jetlfdie SDMl(lär»3eltiing", beren Jon unb SRicbtung fn neuerer

Seit flägtidj fei, fo tafj man bei berfelben »on einer Unter«

ftüjjung abfegen follte. ©ie SBreffe überbaupt feilte bod) me$r

©ewlffcn baben unb nfdjt obne aüe »otgänatge ©rfuntfgung
unter bem SRamen .StRilttärleret" Strtlfetdjen jur Sffielt bringen,
beren ©runblage wcfcnttfdj »om Jbatbeftanb fidj entferne, ©oldje

©efdjidjten »ertieren nfdjt« an ftjret plcanten ©eite, wenn fie

audj jwet ober brel Stage fpätet e'jäbtt würben, tn bet 3w(fdjen«

jeit aber bätten bie Seitungen ÜRufje genug, um jut Duette jtt
geben unb ©djwinbet unb ©nten ju recognejelren.

SBon biefen Sffiünfdjcn nabm ba« Somlte ju SBrctofotte SRotfj,

jumal ba ble Slnfidjt obwaltete, gerabe foldje flclnlidje Urfadjen

bätten bem SRilitätpflidjtetfafcftcuetgefeß ungemein gefdjabet refp.

»let ju fetner Söerwerfung beigetragen.

©ie SRebaction be« „$anbel«courfer* bemerft blerju: ©er
©b.re be« Äanton« SBern wäre febenfatt« fein ©intrag gcfdjeben,

wenn ber fetnerjeit fdjon gebörlg gejetdjnete Slntrag, bet „Slttgcm.

©ctjweljer. 9Rilftär*3tg." tie ©uboention ju entjleljen, biet nldit

nodj einmal wiebergefaut worben wäre. Sö>a« bie SRflttärlcrel»

Slrlifel ber SBreffe anbetrifft, fo finb aBerbfng« ber neterlfdj

wafjren ©ummbeiten ober !Bo«tjetten fo »Iele ba, bap man nfctjt

nocb. jweffclbafte SRadjridjten ju folpottlten braudjte, unb biefe

roabren ©cfdjidjtdjen bätten fo btngeretdjr, ba« SIRitltäretfatjgefef}

ju faden a la Renten Dffijfere. SBon efnem frellldj b<"&en «»Ir

nie etwa« »ernommen, bap bfe patrlotlfdj gefinnten Offijiete
etwa ibte SoKegcn, wetdje bet b5fen SBteffe Slntaft jum fReben

gegebtn t>aben unb alfo ba« letzte ©efej) butdjfatlen matten
ad coram genommen bätten.

©ie „!Ba«(er SRa^rdjten" fdjretben: „Sfüft lefen, baft and) bet

Slntap ber ©etegfttenoetfammtung brr fdjweij. Offfjictigcfeltfdjaft,
weldje füngft fn $erjcgenbudjfee ftattfanb, »on bcrnlfdjer ©eite

ber Sffiunfdj au*gefprod)en würbe, e« folle ber „Slltg. febwetj

ÜRIfltär-Stg." ber SBeitrag entjogen werben, ben pe feit einer «Reibe

»on Sauren au« bet ®efellfd)aft«taffe empfängt. Sffiit Ijabm

feinen ©tunb anjuneb.men, bap ber ©ptedjet bet bernlfdjen ©ete»

gatlon, §r. Oberftl. ©ourant, fidj tabei »on anberen al« tein fadjlfdjen

3Ret(»en leiten liep; im ©egentbeil, wlt fdjtcibtn bie »en ttjut ein«

genommene Haltung feinem unbeftreltbaren militärifdjen ©ifer ju.
Siaein wir muffen bei unferet frütjer fdjon au«gefprodjenen Sin«

fidjt beharren, tap ein foldje« S8otgeb.cn gegen ba« um unfere

mflitärffdjen 3ntcreffen fo »fetfadj »erbfente SBlatt entfdjieben un*

redjt unb »om Uebel wäre. ©« Ift tbatfädjtfd) unrldjtig, top bie

„3Rtl*3tg." audj nur »on ferne efne grunbfä&lläj oppefitloneDe

Stellung gegenüber unferen oberften «Wllitärbeljörten einnimmt;
e« (ft ein buräjau« un»erbienter Sorwurf, wenn man fle befdjul«

bigt, bap fie tn tyrer SBolemif fn ©adjen unferer etbg. ©anltät«*

»crwaltung bfe ©renjen be« ©rlaubten femaf« überfdjrftten babe.

Sffiarum fottte tljt baber ber 3a$rc«bcitrag ber föwelj. Offner«,
gcfctlfdjaft entjogen werben? ©ollen bamft etwa ble fdjweij.

Dffijfere itjren Sffiitten funbgeben, bap In fbwn gadjjeftfcbrlften

bie wtffenfdjafttldje ftritif, fobatt blefelbe gegen tjSbere fdjweij.

Dffijiere geridjtet erfdjeint, In Sufunft füt ein unb alte SWat

untetfagt fet. ©ie fdjweij. Dffijfere werben, wfr flnb e« über«

jeugt, efnen foldjen SBefdjlup ntemat« faffen. ©Ine Äritif, wlt
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Armee oft von Nebenbuhlern beneidet, so auch von
Feinden lächerlich gemacht wird, weil sie dieselbe

als einen dumpfen, todten, nur der Furcht vor
Strafe entspringenden Gehorsam auffassen, wird
aber gerade durch die rechte Disciplin lebendig und
so kräftig wirksam. Im Kriege, im Momente Heiher

Gefahr, durch einfachen kurzen Befehl die
allgemeine Hingabe aller Kräfte, ja sogar eines jeden
Lebens an die Erreichung eines gemeinsamen Zieles
zu erlangen, das ist groß und muß große Wirkungen
äußern, aber nie wird es möglich sein, ohne die

gewohnheitsmäßige Disciplin, ohne das Alle
umschlingende gegenseitige Vertrauen."

(Schluß folg,.)

Eidgenossenschast.

Bundesstadt. (Wahlen der Offl ziere der
Eisenbahnabtheilung de« General stab e«.) Der Bundesrat

ernannte zu Offizieren der Eisenbahnabtheilung dc«

Generalstabe« : AI« Oberst: Grantjean, Jule«, in Bcr». Al«
Oberstlieutenant«: Zschotte, Olivier, in Aar«»; Müllcr, Hermann, in
Zürich. Al« Majore: Mohr, Rudolf, in Basel; Slltorser,

Heinrich, in Basel; Arbenz, KaSpar, In Zürich; Brtdel, Gusta»,

in Biel; Rodieur, Alfred, in Dverdon; Meyer, Jean, tn
Lausanne; Piaget, Jule«, in Bern. AI« Hauptleute: Httber, Heinrich,

tn St. Gallen; Schweizer, Johann, tn St.Gallen; Keller,

Alfred, tn Zürich; Wcyermann, Rudolf, tn Bern; Leu, Friedlich,
In Bern; Slöhelln, Fr. Anton, tn Nomanshorn; Ackttn, Aloi«,
In Rorschach ; Sonderegger, Johann, in St. Margarethen ; Stcin>

mann, Arnold, in Zürich.

Liestal. (Centralschule Nr. 4.) Bekanntermaßen tst

die Centralschule für RegtmentS»Commandanten nach Licstal vcr

legt worden. Dieselbe hat am 13. August begonnen und wird

»on dem Oberinstruktor der Infanterie, Hrn. Oderst Stocker,

geleitet. Laut „Basellankschft. Ztg.' sino S3 Offiziere eingerückt.

Unter dem Jnstruktionspersonal finden «ir nedst dem

Oberinstruktor der Infanterie OberstDiviflonär Rothpletz, Oberstl,.

Bollinger, die GeneralstabS-Hauxtteute Colombi uno Tbormann,

endlich für den Rettunterrtcht Hrn. Dragonerhauvtmann Schwarz.

Die Herren Regiments Commandanten sind wie bet uns gewohnt,

tant b!sn czu« mal, In der Liestaler Kascrne untcrgcbracht.

Mittagsitsch tst tm Falk n. Der Centralschule wird eine längere

Rckognoszirung der Westgrenze folgen.

— Eidgen. OffizierS-Gesellschaft. Der .Handel«»
courier" berichtet unterm 2l. August: Gestern fand in Herzogen»

buchsee die Verfammlung der Delegirten dcr eirg, OffizierS-

Gesellschaft (früher schweizer. Militärgesellschaft) statt. Oberst

Leeomte, Chef der 2. Division, führte den Vorsitz, da da«

Ccntralcomite gegenwärtig in Lausanne ist. Waadt war stark

vertreten, Zürich gar nicht. Unter andern waren anwesend die

Obersten und Oberstlieutenants Dtvdatt, «Jault« Vigier, Cvu-

rant, Hunziker, Montmollin, Lochmann, Baumann, de Guimp« zc.

Bereit« am Vorabend tn Herzogenbuchsee angelangt, hatte da«

Centralcomite Sitzung gehalten. Gestern dauerte die Sitzung

vvn 9 Uhr bi« 3 Uhr und wurden hauptsächlich verhandelt:
1. Die Revision der Statuten, für welche da« Centralcomite

gedruckte Vorschläge «»«getheilt hatte; obschon dieß früh genug

geschah, um den Sektionen Zeit zu geben, etne Vorberathung
darüber walten zu lassen, hatten außer Waadt und Neuenburg
keine der 19 Sektionen sich veranlaßt gefühlt, Anträge
einzubringen. Die von der Revisions < Commission, bestehend au«

Philippin, Egloff, Frey, Hallwyl, Couvre», vorgeschlagenen

Aenderungen zu den frühern Statuten wurden daher wesentlich

angenommen und Verdienten e« auch.

2. Während der Verhandlungen circulirte unter den Anwesenden

eine Petition an den BundeSrath, die ungefähr dahin ging :

Die schweizerische Ofsiziersgesellschaft, in Anbetracht, daß da«

eidg. Ges'tz «om 20. Juni 1876 betr. der effcctlVen Diensten,.
Hebung der Rekruten älterer Jahrgänge al« 1355 da« Prinzip
der Gleichheit und da« daraus fließende Prinzip der allgemetncn
Wehrpflicht verletzt;

— daß dic Gesellschaft Förderung de« Militärwefen« im
Auge hat,

beschließt:
ES wird die Gesellschaft das ReferendumSbegchren über jene«

Gesetz stcllen und unterstützen.

Indeß fand besagte Petition wenig Anklang »nd zuletzt er»

klärtc Oberst Lecomte, sie stehe außerhalb dcS Rahmen, len dte

Gesellschaft sich gestellt und gebore in die Politik.
3. Oberstlieutenant Courant im Namen dcr bernlschcn

Sccttvn stellte an da« Eentralcomite ra« Begehren, man solle

schr vorsichtig sein in der Austheilung »on Stipendien an Mi»
litZr-Zeitunaen rcsp. periodische Broschüren, sog. Rc»»c«. In«,
bcsvndere beklagen sich die Berner übcr die .allgemeine schwci»

zertsche Militär-Zettung', deren Ton und Richtung tn neuerer

Zeit kläglich sei, s» daß man bei derselben »vn einer Unter»

stützung absehen svllte. Die Presse überhaupt sollte doch mehr

Gewissen haben und nicht ohne alle »vrgängige Erkundigung
unter dem Namen .MiliiSrlerei« ArtlKlchen zur Welt bringen,
deren Grundlage wesentlich vvm Thatbestand sich entferne. Solche

Geschichten verliere» nicht« an ihrer pikanten Seite, wenn sie

auch zwei vder drei Tage später e'zZhlt würden, tn der Zwischen»

zeit aber hätten die Zettungen Muße genug, um zur Quelle zu

gehen und Schwindel und Enten zu recvgnosciren.

Bon diesen Wünschen nahm da« Comite zu Protokolle Notiz,

zumal da die Ansicht obwaltcte, gerade solche kleinliche Ursachen

hätten dem Mtlitärpffichtersatzsteuergeseg ungemein geschadet resp,

viel zu setner Verwerfung beigetragen.

Die Redattivi, de« »Handelscourier' bemerkt hierzu: Der
Ehre de« Kanton« Bern märe jevenfall« kein Eintrag gescheben,

wenn der seinerzeit schon gehörig gezeichnete Antrag, der .Allgem.
Schweizer. Militär-Ztg." die Subvention zu entziehen, bicr nicht

noch einmal wiedergekaut worden wäre. Wa« die Militärlcrei»
Artikel der Presse anbetriff,, sv sind allerdings der notorisch

wahren Dummheiten »der Bosheiten so »tele da, daß man nicht

nvch zweifelhafte Nachrichten zu kolporttren brauchte, und diese

wahren Gcschichtchen hätten sv hingereicht, da« MilltZrersatzgesetz

zu fällcn à I» Herren Offiziere. Von einem freilich haben «ir
nie etwa« »ernvmmen, daß dte patriotisch gesinnten Offiziere

etwa ihre College«, welche der bösen Presse Anlaß zum Reden

gegeben haben und also da« letzte Gesetz durchfallen machten

sel vorktra genommen hätten.

Die .Ba«ler Nachrichten" schreiben: .Wir lesen, daß auch bei

Anlaß der Delegirtenversammlung der schweiz. Offiziersgesellschaft,

welche jüngst In Herzogenbuchsee stattfand, »on bcrnischer Seit«

der Wunsch «»«gesprochen wurde, «« solle der „Allg. scbwelz

Militär-Ztg.« der Beitrag entzogen werdenden sie seit einer Reihe

»on Jahren au« der Gesellschaftskasse empfängt. Wir habe»

keinen Grund anzunehmen, daß der Sprecher der bernischen Dele»

galion, Hr. Oberstl. Courant, sich dabei »vn anderen al« rein sachliche»

Motiven leitcn ließ; im Gegentheil, wir schreiben die vvn ihm ein»

genommene Haltung scincm unbestreitbaren militärischen Vifer zu.

Allein wtr müssen bet unserer früher schon ausgesprochenen An»

sicht beharren, daß ein solche« Vorgehe» gegen da« um unsere

militärischen Interessen so vielfach »erdiente Blatt entschieden

unrecht und »vm Uebel wäre. E« ift thatsächlich unrichtig, daß die

.Mil-Ztg.' auch nur »on ferne eine grundsätzlich oppositionelle

Stcllung gegenüber unseren obersten Militärbehörden einnimmt;
es ist etn durchaus unverdienter Vvrwurf, wenn man fie beschul»

dtgt, daß ste tn ihrer Polemik tn Sachen unserer eidg. Sanität«»

Verwaltung die Grenzen de« Erlaubten jemal« überschritte» habe.

Warum sollte thr daher der Jahresbeitrag der schweiz. Offizier«,

gefellfchaft entzogen «erden? Sollen damit etwa die schweiz.

Offiziere ihren Willen kundgeben, daß tn ihren Fachzeitschriften

die wissenschaftliche Kritik, sobald dieselbe gegen höhere schwciz.

Offiziere gerichtet erscheint, in Zukunft für ein und alle Mal

untersagt set. Die fchweiz. Offiziere «erdcn, wir flnd e« über»

zeugt, einen solchen Beschluß niemals fassen. Eine Kritik, wie


	

